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Eine Kundgebung der Reichsregiernng
dieser Verhetzung, die den Äuihrvodeu bildet für die zahlrei-Berlin , 3«. März . Die Reichsregierung erläßt folgende

Erklärung:
Vertreter der Rechtsv-pposition haben ans emer Tagung

am 29. März in Nürnberg eine Entschließung gefaßt, die sich
mit falscher Begründung gegen die Verordnung des Herrn
Reichspräsidentenzur Bekämpfung politischer Ausschreitun¬
gen vom 28. März 1931 wendet.

Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten richtet sich
nicht gegen das Volksbegehren, des Stahlhelms . Wie schon-
anüßlich der Konferenz der Innenminister der Länder vom
18. März 1931 erörtert worden ist, soll sie der legitimen Wer¬
bung des Stahlhelms für sein Volksbegehren keinen Abbruch
tun. In einer vor dem Erlaß der Verordnung liegenden Be¬
sprechung mit dem für ihre Ausführung in Preußen zustän¬
digen Herrn preußischen Minister des Innern ist festgestellt
worden, daß hierüber volles Einvernehmen zwischen dem
Reichsinnenministerinmund dem Preußischen Ministerium des
Innern besteht.

Die erwähnte Konferenz der Innenminister hat einmütig
ans die Notwendigkeit hingewiesen, im Interesse des Staates
und der Kultur der von der rechts- und linksradikalcn Oppo¬
sition geführten Verhetzung deutscher Volksgenossen gegen¬
einander mit scharfen rechtlichen Waffen entgcgcnzutreten,

chen politischen Morde und Ausschreitungen, die das deutick-e
Volk in den letzten Monaten zu beklagen hatte. Dabei sind
in einer ganzen Reihe von Einzelheiten besondere Länder¬
wünsche berücksichtigt worden.

Die Behauptung des Nürnberger Beschlusses der Rechts¬
opposition, die Reichsregierung habe im letzten Jahre keiner¬
lei Aufbauarbeit geleistet, richtet.sich selbst und ist ebenso falsch
wie die der völligen Abhängigkeit der Regierung Brüning
von der Sozialdemokratie.

Der Herr Reichspräsident, der übrigens ständig Vertreter
der Rechtsopposition persönlich angehört hat und über ihre
Auffassung unterrichtet ist, hat die Plotverordnung in vollster
Kenntnis ihrer einzelnen Bestimmungen, ihrer Handhabung
und ihrer Wirkung erlassen. Die Forderung der Aushebung
der Verordnung stellt daher einen persönlichen Angriff gegen
den Herrn Reichspräsidenten dar.

Es ist tief bedauerlich und bedarf der schärfsten Abwehr,
daß nunmehr von deutschnationaler Seite versucht wird, durch
Entstellungen und durch die Verbreitung unwahrer Behaup¬
tungen im Volke das Vertrauen in die Person und die lleüer-
parteilichkeit des Herrn Reichspräsidenten zu untergraben.

Der Eindruck der Vriand -Rede in Berlin
Berlin , 30. März . Die Rede des französischen Außen¬

ministers Briand hat in hiesigen Politischen Kreisen lebhaftes
Befremden hervorgernfen . Obwohl der Wortlaut der Rede
zur Zeit im Auswärtigen Amt geprüft wird, kann schon
jetzt gesagt werden, daß die Behauptungen Briands fast alle
abwegig sind. Bon einer Vertragswidrigkeit der deutsch-öster¬
reichischen Zollunion kann keine Rede sein. Es ist ja wieder¬
holt schon darauf hingewiesen worden, daß daS Abkommen
in genauer llebereinstimmnng mit allen bestehenden Vertrags¬
bestimmungen abgesaßt worden ist. Ebenso unrichtig ist die
Behauptung , die Weltöffentlichkeitsei vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt worden. In Wirklichkeit sind alle Staaten auf
das Zollabkommen ansmerksam gemacht worden. Im üb¬
rigen kann nur wiederholt werden, daß es sich nur um vor¬
läufige Richtlinien handelt, sodaß also auch aus diesem Grunde
schon nicht von einem satt accompli gesprochen werden kann.
Wenn Briand weiter davon spricht, daß die Weltöffentlich¬
keit geschlossen gegen die Zollunion ist, so kann man dem
Stimmen aus Amerika, Japan und teilweise auch aus Eng¬
land und anderen Ländern entgegenhalten. Nach Prüfung
des Wortlautes der Rede Briands wird Reichsanßenminister
Dr . Curtius in der morgigen Reicktsratssitzung in ausführ¬
licher Rede auf die Ausführungen Briands eingehen.

Bundeskanzler Ender über die
deutsch-österreichische Aollvereimgung
Dornbirn, '29. März. Bundeskanzler Dr. Ender hielt bei

der Generalversanrmlung des Christlich-sozialen Volksvcreins
für Vorarlberg eine großangölegte Rede, worin er einleitend
anssührte:

Die heutige Regierung steht aus dem Boden der Verfassung
nnd will alle Mittel einer demokratischen Regierung und der
Verfassung anwcnden, um Oesterreich vorwärts zu bringen.
Sodann sprach der Bundeskanzler über die Sparmaßnahmen
des Staates und der Länder . Der Krieg und die nachfolgenden
Friedensverträgeverursachten furchtbare Arbeitslosigkeit, deren
Bekämpfung bisher noch keinem Staate gelungen ist. So bleibt
einzelnen Staaten nur das Mittel der Handelsvertrags-
Verhandlungen, welche Oesterreich gegenwärtig mit Ungarn,
Jugoslawien und der Tschechoslowakei führt , und zwar auf der
Grundlage sogenannter regionaler Preferenz -Systeme, deren
Auswirkungen in der Praxis heute noch niemand kennt, wes¬
halb die Verträge vorsichtshalber unkündbar nur für ein Jahr
geschloffen werden. Sodann führte der Bundeskanzler aus:

Kürzlich hat ein solcher Vertrag , den Oesterreich mit
Deutschland abschließen will, viel Staub ansgewirbelt. Oester¬
reich ist seit jeher bestrebt, bessere.Wirtschaftsbedingungen mit
allen Staaten , natürlich auch mit Deutschland herzustellen.
Deutschland ist an Oesterreich herangetreten , um sich mit ihm
über gleiche Zölle gegenüber dem Ausland zu verständigen,
so daß beide Staaten durch ein regionales Abkommen mehr
oder minder ein einheitliches Wirtschaftsgebiet würden, worauf
jeder andere Nachbarstaat zum Beitritt ringelnden werden
sollte und so der erste Schritt zur Schaffung einer europäischen
Wirtschaftseinheit gemacht würde. Es würde noch kein Ver¬
trag abgeschlossen, sondern man einigte sich nur über die
Absicht eines solchen Vertrages , und vereinbarte , den Groß¬
mächten diese Absicht bekanntzumachen, was merkwürdigerweise
einen großen Entrüstungssturm hervorrief . Praktisch ist also
Europa von der Verwirklichung eines wirtschaftlichen Pan-
europa noch sehr weit entfernt , weil jeder Schritt größtes
Mißtrauen hervorruft und die vollständige Solidarität unter
den europäischen Staaten mangelt , woraus auch die Lage gegen¬
über Rußland erklärlich ist. Im Volk kann man das Verhalten
Europas gegenüber Rußland nicht verstehen. Man weiß, daß
Rußland ohne. Maschinen und Ingenieure aus Europa nicht
existieren könnte. Tatsächlich liefert aber Europa sowohl Ma¬
schinen, als Ingenieure nach Rußland , dem dadurch ermöglicht
kürd, den furchtbaren Arbeitsterror auszuüben und die euro¬
päischen Staaten wirtschaftlich zu bedrohen. Wenn Oesterreich
die Auswanderung nach Rußland verbieten oder die Ausfuhr
nach Rußland unterbinden würde, so würden dann andere
Staaten mit Rußland in Verbindung treten , und dann würde
die österreichische Arbeitslosigkeit noch weiter steigen, was nie¬
mand in Oesterreich verantworten könnte. Es müßten alle
europäischen Staaten znsammentreten, und es müßte sich auch
Amerika anschließen, woran nicht im entferntesten zu denken
sei. Das ruffische Problem sei also sehr schwierig.

Sie Zollunion im englischen Unterhaus
London,  3V. März. Austin Chamberlain stellte an

Henderson die Frage, ob er die Zollunion-Angelegenheit un¬
ter Berufung auf irgend einen besonderen Artikel der Böl-
kerbnndssatzung zum Beispiele Artikel 11 vor den Bölker-
bnndsrat bringen wolle. Henderson antwortete: Nein, ich
beabsichtige einfach anzukündigen, daß ich die Frage aufwerfen
kerbe. Ich bin im Augenblick nicht ganz sicher, ob es notwen¬
dig sein wird, ans einen besonderen Artikel Bezug z« nehmen.
Der Konservative Sir Frederick Hall fragte hierauf, ob es
»ach Artikel 2«4 des Vertrages von Versailles Deutschland
nicht verboten sei, Oesterreich zn gestatten, Waren zollfrei

einzuführcn. Henderson antwortete: Ich glaube, ich mutz das
Haus ersuchen,-die Frage ruhen zu lassen, bis ich rechtlichen
Rat erhalte. Ei« Mitglied der Arbeiterpartei fragte hierauf,
ob Henderson Informationen besitze, datz irgend ein anderes
Land wünsche, der Zollunion beizntreten. Henderson ant¬
wortete: Ich glaube, datz die meisten Länder zur Zeit nicht
geneigt sind, irgend etwas Positives zu tun, sondern nur ge¬
neigt find, zu streiten.

SverschlesienS Schrei nach Gerechtigkeit
Berlin, 29. März. Autzerorentlich eindrucksvoll gestaltete

sich die große Kundgebung der vereinigten Verbände heimat¬
treuer -Oberschlesier, die heute vormittag im Wintergarten
stattfand . Als sich der Vorhang der Bühne hob, vot sich den
überraschten Zuschauern die Heerschau der deutschen Trachten;
die der Schicksalsverbundenheit aller deutschen Stämme mit
dem Grenzland Oberschlesien packend versinnbildlichte. — Dr.
Richter als Vorsitzender der Landesgruppe Norddeutschland der
Vereinigten Verbände heimattrcuer Oberschlesier, erklärte in
seiner Begrüßungsansprache , der römische Satz vom Volks-
Willen als höchstem Gesetz sei in Oberschlesieuins Gegenteil
verkehrt worden. Unendlich sei das Leid Oberschlesiens. Möge
nach der Befreiung von Rhein und Ruhr auch das Leid im
Osten bald zu Ende gehen. — Daraus hielt Oberbürgermeister
Kaschy-Ratibor die Festrede, in der er über die „Tragödie
Oberschlesien" sprach und den furchtbaren Nationalitätenkamps,
sowie die Abstimmungsvorgänge und deren Folgen eingehend
schilderte.

Nach diesen Ausführungen verlas der erste Vorsitzende Dr.
Richter eine Entschließung, in der es u. a. heißt : Vor 10
Jahren ging in Oberschlesien Macht vor Recht! Die heute im
Berliner Wintergarten versammelten Heimattreuen Oberschle¬
sier mit den Vertretern aller anderen Volkskreise fordern , daß
endlich auch in Oberschlesien Recht vor Macht gehe. Die Ab¬
stimmung war trotz aller Bedrückung und trotz der einseitig zu
Gunsten Polens wirkenden äußeren Umstände ein deutscher
Sieg . Die Zerreißung Oberschlesiens verfälschte ihn zu einem
Siege der Polen . Dieses Unrecht muß aus der Welt geschafft
werden und der deutschen Minderheit in Polen muß das gleiche
Recht zuteil werden, wie es der polnischen Minderheit in
Deutschland längst zugestanden ist.

Mit dieser gewaltigen Veranstaltung der Reichshauptstadt
klang die Reihe der erhebenden Kundgebungen aus , die in Ober-
schlesien, im Reich und überall in der Welt, wo Oberschlesier
wohnen, in dieser Zeit der zehnjährigen Wiederkehr des AL-
stimmungstages gehalten wurden und der Welt«gezeigt haben:
Oberschlesien deutsch immerdar !"

Au der Kundgebung hatten Vertreter der Reichs- und
Staatsbehörden , Abgeordnete des Reichs- und Landtages und
zahlreiche Vertreter von Verbänden teilgenommen.

Nutzland wirbt Arbeiter in Südtirol
Großes Aufsehen erregte in Südtirol die Nachricht, daß

gegenwärtig Agenten Rußlands sich im Lande herumtreiben,
um in den Tälern Südtirols Holzarbeiter für die Sowjet¬
republik zn suchen. Ihr Erfolg scheint zwar nicht grotz zn
sein, immerhin haben sich, wie der „Bahr . Kurier " mitteilt,
bis 5» Arbeiter bereit erklärt , den sehr vorteilhaften Arbeits¬
kontrakt zu unterschreiben. Die Kolonne soll anfangs Mai
nach Rußland krbgehen. Was Rußland damit bezweckt, ist
eigentlich nicht recht klar, denn daß man im ungeheuren
Menschenmaterial Rußlands nicht genug Arbeiter finden
würde, ist kaum zu glauben. Will man diese Arbeiter zu
Sendboten des Kommunismus ausbilden, um sie dann als
Propagandisten wieder in ihre Heimat znrückzusenden? Es
liegt nahe, anzunehmen, datz es sich um einen Versuch han¬
delt, auch in Italien einzudringen und hier kommunistische
Zellen zn bilden.

Eine Rede v. Hüsch
auf dem Bankett der Deutschen Handelskammer

Paris , 30. März . Die hiesige Deutsche Handelskammer
feierte den Jahrestag ihrer Gründung . Sie hat sich im Ver¬
laus des Grünüungsjahres stark entwickelt und zählt heute
bereits über 200 Mitglieder . Im Verlaus des Banketts , das
zur Feier des Gründuugstages stattfand, wies der deutsche
Botschafter v. Hösch aus die Bedeutung der Deutschen Handels¬
kammer hin, deren -Tätigkeit im ersten Jahre ihres Bestehens
er restlos anerkannte . Er fügte hinzu, der Gesamtsaldo der
letzten drei Jahre , die im Zeichen des deutsch-französischen
Handelsvertrages stehen, wiesen ein Pius nicht zu Gunsten
Deutschlands, sondern zu Gunsten Frankreichs aus. Das Jahr
l930 habe einen wirklichen Aktivsaldo Deutschlands in der
nicht übermäßig großen Höhe von knapp einer Milliarde
Franken ergeben. An Leu Mitgliedern der Handelskammer von
Paris werde es nicht zum wenigsten liegen, die erfreuliche Ent¬
wicklung des deutschen Güterverkehrs mit Frankreich auch noch
weiter anszugestalten. Sie stünden an einem für das Wirt¬
schaftsleben Deutschlands besonders wichtigen Posten. Der
Güterverkehr zwischen beiden Ländern sei einer der bedeutend¬
sten wertschaffeudenFaktoren der ganzen Welt. Darüber hin¬
aus sei er aber auch ein bedeutsames verbindendes Element
zwischen zwei Nationen , die aus friedliche Zusammenarbeit
angewiesen seien. Möge sich dieser Güteraustausch weiter
glücklich entwickeln und mit dazu beitragen, daß der fürchterliche
Druck der Weltkrise, unter dem die Menschheit leidet und der
in Deutschland Millionen arbeitssreudige Menschen in Not,
Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung treibe, einer neuen Hoff¬
nung Weiche.

Rücktritt Herriots als Bürgermeister von Lyon

Paris , 29. März . Bei der heute, vormittag in Lyon vor-
gcnommenen Wahl der Delegierten des Stadtrates , die mit
anderen Delegierten des Generalrates die Nachwahl für den
Senator des dortigen Bezirks, der gestorben ist, vorzunehmen
haben, ist der seit Monaten latente Konflikt zwischen den 24
sozialistischen und den 23 radikalen Stadtratsmitgliedern offen
zum Ausbruch gekommen. Die sozialistischen Stadtratsmitglie-
dcr haben eine aus Sozialisten bestehende Liste vorgeschlagen,
die Radikalen eine Liste von 11 Kandidaten , wodurch das
Stärkeverhältnis der Parteien gewahrt worden wäre. Die
rechtsstehenden Stadtratsmitglieder , 7 an der Zahl , stimmten
für eine eigene Liste. Im ersten Mahlgang erhielt die soziali¬
stische Liste die 24 sozialistischen Stimmen , während zur abso¬
luten Mehrheit 2 Stimmen notwendig gewesen wären. Im
zweiten Wahlgang wurde die sozialistische Liste gewählt.
Daraufhin ist der Abgeordnete Herriot als Bürgermeister von
Lyon znrückgetreten. Herriot hatte das Bürgermeisteramt in
Lyon aufgrund einer Verständigung zwischen den radikalen
und den sozialistischen Stadtratsmitgliedern innegehabt.

Deutsche Kinder mit der Hundepeitsche zum
italienische « Gottesdienst getrieben

Oowohl die Bestimmung des Konkordates ausdrücklich die
seelsorgerliche Betreuung der Gläubigen in der Ortssprache
fordert , zwangen die italienischen Schulbehörden gegen den
Protest der deutschen Geistlichkeit, auch in diesem Jahre die
deutschen Kinder zur Teilnahme an der italienischen Beicht-
und Kommunionandacht. Am 24. März wurden sämtliche
deutschen Kinder Bozens zwangsweise zur italienischen Beicht¬
andacht geführt. Die Beteuerung der Kinder, sie hätten be¬
reits einige Tage zuvor ihre Osterbeichte gehalten, nützte nichts.
Die Knaben der Philipp Neri -Schule wurden unter polizei¬
licher Begleitung von der Schule zur Kirche geführt. Der
Polizist schritt, die Hundepeitsckie schwingend, neben den in
Dreierreiheu marschierenden Knaben einher und käme sie an:
„Nicht aus der Reibe gehen, sonst werde ick» euch mit der
cigna (Hnndepeitsckich zur Ordnung bringen."



Aus dem Fmanzausschrch
Stuttgart, 28. März. Im Finnnznnsscbnß dos Landtags

wurde heute znnäcknt Kap. i8 Kosten der Prüiuugeu und
die Fortbildung der Lehrer beraten. Dabei gab es eine ein¬
gehende Debatte über die Junglehrersrage . .Berichterstatter
war der Abg. Körner . Angenommen wurde ein Airtrag Pvi-
tich nsw.. das Stantsministerinm .',n ersuche», alsbald zu
vrüfen . ob die stellenlosen Junglehrer der Prüfungchahrgänge
>9:>o, I0:,I ss. unter Gewährung einer angemessenen Unter¬
haltsbeihilfe als Lchnlpraktikanten verwendet werden können,
gegebenenfalls die erforderlichen Mittel anznfordern . Abge-
lehnt wurde mit 7 Ja gegen 6 Nein bei l Enthaltungen ein
sozialdemokratischerAntrag , der das Ltaatsministerrum er¬
suchte, die erforderlichen Mittel für den obengenannten Zweck
ohne weiteres auzmvrdern und, sofern eS man möglich ist,
sämtliche stellenlosen Junglehrer zu verwenden, wenigstens
in den Fällen einzugreifen, wo ein besonderer Notstand vor-
liegt. Im Lause der Debatte erklärte Ministerialdirektor Mey-
ding, ans evangelischer Leite würde ans l. April der Jahr¬
gang IHM voll verwendet werden. Im allgemeinen würden
im Jahre >90! >00- 200 Junglehrer auf Verwendung warten.
Auf katholischer Leite seien die Verhältnisse noch schwieriger,
besonders für die Planjahre 190! und !9:>2. Wenn jetzt Prak-
tikantenznschüsfe gewährt würden, so bedeutet das eine Aner¬
kenntnis der UnterhaltnngSpflicht deS Staates . Die Kvnse-
guenzen müssten dann auch für die übrigen Studienassessoren
gezogen werden. Hier handle eS sich in den näctfften Jahren
um Hunderte junger Menschen, die auf Anstellung warten.
Auch für die anderen Verwaltungen sei die Frage der Prcik-
tikantenbetätignng von größter Bedeutung. F-inanzminister
Dr . Dehlinger erklärte, Anträge , die Geld kokten, hätten für
ihn nur Wert , wenn gleichzeitig gesagt werde, wo er die
Mittel zur Durchführung hernehmen solle. Die Anssülle bei
der Jorstverwaltung und an Reichssteuern beliefen sich gegen¬
über dem EtatSentwurf jetzt schon ans 1/4 Millionen RM.
Anleihen zu bekommen, sei schwierig, zumal da er solche
brauche, um der Reichsbahn die erforderlichen Mittel für die
Erweitern »gsbauten zur Verfügung stellen zu können. Mini¬
sterialdirektor Löffler wieS den Vorwurf zurück, daß die Ver¬
waltung zu viel Lehrer anSbilde. In normalen Zeiten habe
man de» Lchrcrbedarf leichter vorausschcn können. Jetzt
bringe die Notzeit alle Jahre andere Verhältnisse. Dadurch

Der Engelsbrander Mord
noch nicht ausgellSrt

Neuenbürg, :tt . März. In der EngelsbranderMord¬
affäre hat gestern vormittag die Gegenüberstellungmit dem
vermutlichen Täter Eugen Behle und die Leichenöffnung im
Beisein der Gerichtsbehörden stattgefunden. Hierbei wurde
festgcstellt, datz die Schädel der Leichen in ganz bestialischer
Weise zertrümmert wurden. Die Leichen wurden nach Schluß
der Amtshandlung freigegeben und werden am Mittwoch
nachmittag in Engelsbrand beigesetzt werden. Bei der Gegen¬
überstellungdes verhafteten Behle zeigte derselbe nicht die
geringste Reue und hat bis jetzt entgegen anderslautenden
Meldungen noch kein Geständnis abgelegt, trotzdem sich die
Verdachtsmomente immer mehr zu Ungunsten des Verhaf¬
teten verdichten. Behle wurde gestern abend noch nach Stutt¬
gart verbracht. Es ist zu hoffen, datz die weitergehende Un¬
tersuchung bald Klarheit in das Dunkel der grausigen Mord-
affärc bringt.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, II . März. Unser Mitbürger Albert Weit,

Drcchslermcister, feiert heute in körperlicher unü geistiger
Rüstigkeit seinen M. Geburtstag . Die Persönlichkeit des Ju¬
bilars , sein Schassen und Wirken in gesckfästlichenund öffent¬
lichen Angelegenheiten wurden vor einigen Jahren an dieser
Stelle an lässt ich der Feier seiner goldenen Hochzeit einer ein¬
gehenden Würdigung unterzogen, immerhin dürfte eS auch
heute interessieren, das; der Jubilar im kommunalpolitischen
und Vereinsleben Neuenbürgs lange Zeit eine führende Stelle
eingenommen hat. Acht Jahre war er BnrgerauSschufzmit-
glied und zwölf Jahre gehörte er dem Kollegium des Ge¬
meinderats an. Tie Gründung seines Geschäftes erfolgte im
Jahre 1878. Im Turnverein spielte er eine maßgebende Rolle,
namentlich nach seiner Entlassung vom Militär . Er war es,
der im Verein mit seinen Turnkarneraden Adolf Mahler , Sen¬
senschmied Christian Frautz und Johann Seeger dem Turn-

iverüe eine- genau? BeSarfsverechnuiig sehr schwül ch. Kap. oll
(Sonstiger Aufwand für die Volksschulen) wurde mit einem
Antrag Pollich angenommen, das Ttantsministerinitt möge
die Frage erwägen, ob den verheirateten unständigen Leh¬
rern , die eine Jamilienwohnung zu mieten gezwungen sind,
die Bezahlung eines ihnen zustchenden Dienstwohnzimmers
niebt erlassen werden kann. Berichterstatter Körner ersuchte
um Ausschluß über die Durchführung des K Schuljahrs und
berichtete über Eingaben betreffend Ltantsbeiträge zu Lchnl-
hausnenbanten . Nun entwickelte sich eine ausgedehnte De¬
batte, in deren Verlauf mehrere Anträge gestellt wurden.
Ministerialdirektor Mehding legte den Standpunkt der Knlt-
verwaltnng dar. Die Sparsamteitsinaßnahmen müssten durch-
c.eführt werden. Die Lchulabbaumaßnahmen sollten bei der
Behandlung des Gutachtens des Reichssparkommissars durch
den Landtag getroffen werden. Soweit es sich um unständige
Lehrkräfte Hai,die. werde die Verordnung noch vor dem i.
April erlassen werden. Sie bewege sich in mäßigem Rahmen.
Die Gesamtzahl der Entlassungen betrage etwa >>0, bei den
Volksschulen allein etwa IM Lehrkräfte. Jiiian ',minister Dr.
Dehlinger erklärte, daß die Ausführungen von Direktor
Schmidt ans dem Gemeindetag der sachlichen Grundlagen ent¬
behrten : sein ganzes Zahlengebände sei falsch und irrefüh¬
rend. Der Aufwand für die Volksschulen sei teil Mist um
! >2 Prozent , der staatliche Anteil daran jedoch um I7st Pro¬
zent gestiegen. Ministerialrat Schanz teilte mit,^ daß^ die
Durchführung deS achten Schuljahres an , evangelischer Leite
528 Klassenzimmer erfordern würde nebst .' 7 sonstigen Rau¬
men, 57 Wohnungen für ständige und >8 für unständige
Lehrer : ani katholischer Seite 01 Klassenzimmer und eine
größere Anzahl Wohnungen. Der Gesamtaufwand würde
für Klassenzimmer >051060, für Wohnungen 0085000 RM-
betragen. Bei der Abstimmung über die zahlreichen Anträge
wurden folgende angenommen: Das Ttaatsministerium soll,
falls die Finanzlage eS gestattet, Mittel anfordern , die eS
ermöglichen, auch mehr Beiträge an bedürftige Gemeinden
zur Besoldung der Lehrkräfte und zu Bauten für VolkS-
schnlzwecke zu gewähren: eine Eingabe deS Bürgermeister¬
amts Wakdhansen bctr. den SchnlhanSiieuban in Weitmars
Wird dem Staatsminnterium zur Erwägung übergeben. Alle
übrigen Anträge wurden abgelehnt. Kap. 50 angenommen,
desgleichen Kap. 51 (Waisenhäuser. Taubstummen- und Blin¬
denanstalten).

verein in der damaligen Krisenzeit neuen Impuls und steten
Aufstieg verschaffte. Längere Zeit war er Turnwart , war
Schriftführer und in den Jahren 89/90 Vorstand. Auch im
Liederkranz, dessen Ehrenmitglied er heute noch ist, sind die
Spuren seines Wirkens an hervorragendster Stelle vorhan¬
den. lieber 27 Jahre gehörte Albert Werk der Jreiw . Feuer¬
wehr an und ist Inhaber des Ehrenzeichens für 25jährige
Dienstzeit. Die Olga - Grenadier - Bereinigung darf ihn
als einen ihrer Treuesten nennen. Wenn dem alten Bürger,
dem echten Mann , dem fleißigen Schaffer und liebenswür¬
digen Gesellschafter an seinem heutigen Ehrentag von allen
Seiten Glückwünsche dargebracht werden, so darf auch das
Heimatblatt nicht fehlen, dem er jahrzehntelang die Treue
gehalten Hai. Wir vereinigen unsere Wünsche mit dem
großen Bekanntenkreis Weits, das; dem Jubilar noch manches
Jahr in alter Rüstigkeit vergönnt sein möge.

Neuenbürg, tzl. März. Montag nachmittag wurde die
sterbliche Hülle des im Alter von 70 Jahren so unerwartet
rasch vom Tode hingerafften Mitbürgers Christian Tee-
ger  auf dem neuen Friedhof zu Grabe gebracht. Der Ver¬
storbene konnte noch vor wenigen Tagen seinen 70. Geburts¬
tag in seltener Rüstigkeit und Gesundheit begehen. Als er
abends von einem hiesigen Wirtschaftslokal nach Hause gehen
wollte, stürzte er in der Dunkelheit in eine Erd -Einlassung,
wo der Bedauernswerte mit schweren Verletzungen liegen
blieb. Da das Unglück nicht gleich bemerkt wurde, wurde der
Verunglückte erst am andern Morgen aufgefundcn. Er wurde
sofort ins Bezirkskrantcnhaus verbracht, wo er Las Bewußt¬
sein nicht wieder erlangte und am Samstag morgen X-ü Uhr
verschied. Ein großes Tranergesolge, die Feuerwehr , der er
seit 188! ununterbrochen als aktives und ältestes Mitglied
angehörte, und der Kriegerverein mit umflorter Fahne gaben
dem Verstorbenen das letzte Geleite. Der amtierende Geist¬
liche, Dekan Dr . Megerlin , gab in seiner Gedenkrede unter
Zugrundelegung der Worte aus dem 90. Psalm „Herr lehre
uns bedenken, das; wir sterben müssen, auf das; wir klug wer¬
den" ein liebevoll gezeichnetes Lebensbild des Entschlafenen.
Der Rede des Geistlichen folgten 9lach rufe und Kranznieder¬
legungen von Bürgermeister Knödel im Namen der Stadt¬
verwaltung , Fenerwehrkommandant Stadtbaumeister Jetter
im Auftrag der Freiw. Feuerwehr und von -Oberstcuersekrctär
Buck im Austrag des Kriegervereins . Aus allen Nachrufen
kam die Wertschätzung des Verstorbenen zum Ausdruck. Vor¬
dem Hause, auf der letzten Fahrt und auf dem Friedhof spielte

eiil Teil der Feuerwchrkapelle die Tranermnsik. M » Chri¬
stian Seeger ist ein gut Stück Nenenbürger Original: mit in-

Hochdruck tceherrscht die Wetter¬
lage Mittwoch und Donnerstag immer noch

und trockenes Wetter erwarten.
BiMWld , 50. März . Von der Fenerwehrkapelle, dem

SängeMund . dem Arbeitergesangoerein und dem Fnßbnll-
Qua -ikett hier wurde gestern ein Konzert zu Gunsten der Not-
goAtnschaft veranstaltet . Die Veranstaltung ist in allen Teilen
selsr gut gelungen. Trotz dem schönen Frühling , der nach
einem langen Winter wiedcr sehr viele Wanderlustige auf dst
Beine brachte, haben sich die Reihen der Lnrnhalle zur Zu-
nirdenheit gefüllt, sodas; mit den Mitwirkenden selbst nicht
alle einen Sitzplatz vekommen konnten. Trotz dem guten Be¬
such, muß aber doch erwähnt werden, das; manche als Be¬
sucher vermißt wurden, von denen man eine Teilnahme mit
Rücksicht an, den wohltätigen Zweck der Sache hätte erwarten
müssen. Der Eintrittspreis wurde auf > RM . festgesetzt, da
er zugleich auch eine Spende für die Notgemeinschnstenthal¬
ten sollte. Die Besucher sind durch das Gebotene auf ihre
Rechnung gekommen und der Notgemeinschaft ist es nun
möglich, durch diese Veranstaltung mehreren bedürftigen und
notleidenden Familien in unserer Gemeinde durch eine kleine
Gabe ein fröhlicheres Osterfest zu bereiten. Allen Mittoir-
kenden, die Mühe , Zeit und Geld geopfert haben, damit diese
Veranstaltung stattfinden tonnte , sei auch an dieser Stelle noch¬
mals herzlich gedankt.

Conweiler, 5t. März . Am Sonntag abend verschied nach
längerem Krankenlager der älteste Bürger unserer Gemeinde,
Ehri  st o P h V i sche r.  Knbler , in; Alter von 9 I Ja h r en.
Bis zu seinem 70. Lebensjahre betrieb er hier ein Kübler-
geschäft und wurde- durch seinen Fleiß und Rechtschaffenheit
gesclmtzt und geachtet. Bis in sein hohes Alter war er noch
rüstig und war seinen Kindern , bei denen er seit dem Tode
seiner Ehefrau lebte, eine gute Stütze in der Landwirtschaft.
Ein Bruder des Verstorbenen, der nunmehr älteste lebende
Bürger , erreicht in diesem Jahr ebenfalls das stattliche Alter
von 90 Jahre ».

Herrenall», 50. März. (Jung schar Her reu  alb.)
Die erste Ferühjahrswanderung am gestrigen Palmsonntag
unternahm Jungschnrführcr Hanptlehrer W. Knirsch  mit
acht Teilnehmerinnen . Zwar , klarblaner Himmel, aber schnei¬
dend kalter Wind, der zu raschem Wandern auffordertc. Bald
war Bcrnbach erreicht und der Metzlinschwander Hof, ein
früheres Dorf (eigentlich Mctzinschwander Hof von der Frauen-
alber Aebtissin Mctza, Verkleinerung von Mathildis ). Von
der Anhöhe über ihm genossen die Wanderer eine wunder¬
bar klare Fernsicht bis zum Odenwald. Auf dem Rückweg
über Franencilb zur Kullenmühle (linkeS Albufer) beinerkten
sie die Kanonenkugel, die nach einer Inschrift auf mächtigem
Stein während des Gefechts bei Rotensol—Dobel I7A» hier¬
her sich verirrt hatte. Die nächste Wanderung im Mril
hat die Barbarnkapelle und Langensteinbach zum Ziel,

Schlutzfeier der Realschule Neuenbürg
Abschied der Herren Studiendirektor Dr . Grotzmann

und Assessor Widmann
Am gestrigen Montag , vormittags 10 llhr , fand die Schluß¬

feier der Realschule tu der Turnhalle statt. Wenn diese Feier
auch jedes Jahr einen bedeutungsvollen Markstein für unsere
Schule bildet, so war dies gestern in ganz besonderem Maße
der Fall . Galt eS doch, zugleich Abschied zu nehmen von
Herrn Studiendirektor Tr . Groß mann,  der nun manche
Jahre ihr beliebter Vorstand war , und von Herrn Assessor
Widmann.  Dieser Umstand war es, der eine freudige
Stimmung , wie sie doch sonst dieser Akt bei allen Beteiligten
auszulösen Pflegte, diesmal nicht so recht zum Durchbruch
kommen ließ.

Ein Lied, frisch gesungen von Hellen Kinderkehtcn and
dirigiert von Herrn Oberlchrer Geißler,  leitete die Zeter
ein. Tann folgte die herzliche Begrüßungsansprache des schei¬
denden Herrn Vorstandes. Zwei humorvolle schwäbische Ge¬
dichte, vorqetragen von Schülern der ersten Klasse, ließen dir
Jüngsten der Schule zum Wort kommen. Ein Schüler der
dritten Klasse trug daS bekannte Gedicht Bertrand de Born
vor. Tann folgten „Tie sieben Schwaben", ein lustiges Thea¬
terstück, das die Schüler der zweiten Realklasse mit solcher
Hingabe einstndicrt hatten , das; sie die LachmnSkeln der Zu¬
hörer reichlich in Anspruch nahmen. Ein Kanon , zwei wei¬
tere Gedichte, von Schülern der Klassen IV und VI vorgc-
tragen , und eine stimmungsvolle Tiernovelle, abwechselnd er¬
zählt von Schülern der fünftel» .Klasse, füllten die Zeit bi-
znr Preisverteilnng ans.

Mit Preisen konnten Schüler aller Klassen bedacht wer- j
den: besonders aber zeugten die vier Preise der Klasse V!
von den erfolgreichen Bemühungen von Lehrern und Schü¬
lern . Ein frisches Lnndskneehtlied beschloß diesen freudigen
Akt.

19
Mso mußte er einen Dolmetscher mitnehme ».
Er setzte sich mit der Korrespondenzabteilung in Ver¬

bindung.
Man sagte »hin, daß dafür nlir der Jugoslawe Serge

Wiffomo in Frage käme.
Er ließ ihn sofort zu sich rufen.
Wilkomo. der immer wie aus dem Ei gepeül ging,

fühlte sich ungeheuer stolz, an der Seite des General¬
direktors nach der Bahn zu fahren.

Die Delegation traf ein.
Radowitsch war ein kleines, unbedeutend erscheinendes

Männchen mit listigen Augen , Zobel, ein großer dicker
Mann , der eigentlich gar nicht wie ein Russe wirkte. Man
iah ihm das sanguinische Temperament sofort an . Sein
Overingenieur , elegant , hübscher Bursche, etwas unbedeu¬
tende Züge. Professor Mali !, ein feiner alter Herr , dem
Herzensgüte aus den Augen leuchtete und zum Schluß der
interessanteste Kopf der Delegation.

Peter Hassotsch, der Kriegsminister . . . genannt der
rote Bluthund.

Hassotsch mochte Ende der Fünfzig sein. Seine mächtige
Figur fiel sofort auf . Militärisch war sein Gang , sein
Auftreten , seine ganze Art.

Das Gesicht war finster . Er lachte kaum. Aber seine
Rede klang angenehm , beinahe sanft.

Biele mochten ihn schön finden. Hans Jordan störte

ein brutaler überheblicher Ausdruck im Mienenspiel des
Mannes.

Die Begrüßung begann.
Die Herren sprachen alle das Französische, aber wie

es sich herausstellte , mit Ausnahme Radowitsch sehr
mangelhaft.

Der Dolmetscher trat drum in Aktion.
Aber es war eine Katastrophe und die Herren lächelten

nur und schüttelten den Kopf. Das war ein Kauderwelsch,
ein Mischmasch aus irgend einem halbrussischen Wetter¬
winkel. den kein Mensch verstand, so daß sich Radowitsch j
lächelnd an Hans Jordan wandte und höflich fragte:
»Welche Sprache benutzt der Herr ? "

»Es soll die russische sein. Exzellenz."
Da gab es ein Helles Gelächter.
Hans Jordan , der erst sehr ärgerlich war . fand seine

gute Laune wieder. Man würde" auch so ins Geschirr
kommen.

Er entließ den ganz bedrückten Wilkomo.
» » »

In der Villa schienen sich die Russen recht wohl zu
fühlen.

Sie waren der Hausfrau gegenüber die vollendetsten
Kavaliere . Aber schon nach kurzer Zeit stellte man fest,
datz die Verständigung doch nicht die allerbeste war.

Jordan war in Verlegenheit.
Die Russen gingen zeitig zur Ruhe . Die Strapazen

der Reise hatten sich bemerkbar gemacht. Heute ging es
wohl, aber morgen.

Da fiel Hans Jordan die kleine Frau Storkow ein.
Sie sprach sa das Russische perfekt.
Am nächsten Morgen sprach er mit Direktor Scholz

und bat ihn, daß er »hm Frau Storkow überlaffe. Scholz
war sofort damit einverstanden.

Maria kam stopfenden Herzens.

„Frau Storkow ", sagte der Generaldirektor sehr
freundlich, „Ich habe gehört . Sie sprechen die rnssW
Sprache perfekt".

„Gewiß, Herr Generaldirektor !"
„Sie wissen doch, daß eine russische Delegation ein-

getroffen ist. mit der wir wegen eines sehr . . . sehr große!«
Auftrages verhandeln . Es hat sich herausgestellt , datz
wir in unseren Werken zur Zeit zwar eine ganze Reihe
von Herren haben, die m Russisch tadellos korrespondieren
aber . . . keiner spricht die Sprache perfekt. Wollen d

j als Dolmetscherin fungieren ? "
Maria nickte erröte
„Gern . Herr Generaldirektor !"
„Dann möchte ich «Sie bitten , dem Gesellschaftsabead,

den ich heute abend in der Villa meines Vaters gebe, bei-
zuwohnen , nicht allein , auch Fräulein Hollmann wer«
ich laden , damit die Herren von einem duftigen Damen-
flor umgeben sind."

Dabei lächelte er. Das Lächeln gefiel Maria aus¬
gezeichnet. Es war so herzlich, so gut.

„Ich will gern alles tun . was ich vermag , Herr
neraldirektor . . . aber . . . es sind doch Schwierigkeiten da.

»Und die wären ? " fragte Hans Jordan überrascht.
„Die — fehlende Garderobe . Ich habe kein Gesell¬

schaftskleid. Herr Generaldirektor . Ich bin noch nie in
Verlegenheit gekommen, ein solches zu brauchen."

Einen Augenblick war Hans verlegen, dann lachte er
hell aus.

„Diese Schwierigkeit läßt sich leicht aus der Welt schaß
fen. Einen Augenblick!"

Er klingelte. Die Privatsekretärin erschien.
„Herr Generaldirektor !"
„Sie werden heute abend den GesellschaÄsnl " i"

meines Vaters Villa verschönen helfen. Fräulein
manu . zusammen mit Fräulein . . . nein Frau Storkow.



^as Schlußwort des Herr » Studiendirektors war ei»
liciernpfnndencrn»d eindringlicher Appell an die scheidenden
Eier alles- ein;nsetzcn: Flein , Tatkraft und ernsten Wil-
D, um anä, das Ihrige dazu beizutragen, dein aus sich selbst
,̂ stellten deutschen Volk wieder eine freie Zukunft zu erkämp-
si-u Losung müsse sein: Deutschland, Deutschland über
alle«, und im Unglück nun erst recht!

Nun widmete Herr Studienrat Schmalzig  n ug  dem
scheidenden Herrn Vorstand iin Name» der Lehrerschaft herz¬
liche Absibiedsivorte. Er sprach gewiss jedem Lehrer der
Schule ans der Seele, wenn er Herrn Dr , Grvßmann als
vornehm wohlwollenden und verständnisvollen Vorgesetzten
leierte, der der Freiheit des Wirkens des einzelnen Lehrers
jederzeit gerecht wurde und so ein̂ frohes Schaffen ermög¬
lichte. To konnte der Redner dem scheidenden die schöne und
chrenvelle Versicherung mit ans den Weg gebeil, das; alle,
"ehrer und Schüler, ihren Vorstand gern gehabt haben. Durch
Uwe vaterländische Gesinnung sei er uns- allen das Vorbild
eines deutschen Mannes gewesen.

Herr Bürgermeister Knödel  drückte den abgehenden
Schülern seine besten Glückwünsche aus und machte sie auch
ieinerseits auf den nun erst beginnenden Ernst des Lebens
aufmerksam. Für die scheidende» Herren hatte er Worte des
Dankes und der Anerkennung. Auch er hob die Größe des
Verlustes hervor, den wir alle mit dem Scheiden des bishe¬
rigen Vorstandes erleiden, der die Schule zu so erfreulicher
Höhe heraufgeführt habe und so treu und lieb zu seiner Auf¬
gabe gestanden sei. So gebe er ihm die bestell Wünsche mit
auf den Weg und rufe ihm ein herzliches Lebewohl zu.

In seinen letzten Dankes- und Abschicdsworten bekundete
Herr Studiendirektor Dr . G r v szm a n n , das; es auch ihm
schwer ums Herz sei, da er zum letztenmal als Vorstand zu
uns spreche. Eine seltene Harmonie habe ihn mit den Leh¬
rern der Anstalt verbunden und er wünsche, das; wir alle es
nn Leben nie anders treffen mögen. Auch möge die jetzige
schwere Nor nur ein Prüfstein sein für eine bald anbrechende
bessere Zeit. Mit diesem Wunsche wolle er scheiden.

Belüftigung durch das Publikum
bei Krankentransporten

Schon wiederholt ist das Publikum gebeten worden, bei
Krankentransporten nicht durch müßiges Herumstehen um den
Sanitätswagen die Kranken zu belästigen und den Sanitäts-
lcuten ihre Tätigkeit zu erschweren. Ein jedes möge sich klar
darüber werden, wie es einem Kranken oder Verunglückten
;u Mute sein mag, wenn er beim Zu - oder Wegtragen in den
Krankenwagen den neugierigen Blicken fremder Personen
ausgesetzt ist. Es darf wohl soviel Taktgefühlt vom Publi¬
kum erwartet werden, daß es in solchen Fällen ruhig seines
Weges geht, und damit am besten seine Anteilnahme bekundet.

Württemberg.
Uuterreichenbach, OA. Calw, 28 März. (Tödlicher Unfall.) Beim

Ualhause in Dtvstetn ereignete sich abends ein tödlicher Unfall. Das
Auto einer Mchlfabrik mit Anhänger, das nach Unterr-ichenbach
fuhr, streifte einen Radfahrer, der nicht aus den Anhänger achtete
und von diesem schweren Fahrzeug dann überfahren und furchtbar
zugerichtet wurde. Der Mann erlittu. a. eine Leberquetschung. Er
starb abends im städt. Krankenhaus in Pforzheim. Es handelt sich
um den 54 Jahre allen verheirateten Papierarbeiter Alois Schurr
oon Pforzheim.

Stuttgart, 28. März. (Hauptversammlung des Weinbauoereins.)
Der Ausschuß des Württ. Weinbauvereins hat beschlossen, seine dies
jährige Hauptversammlung am Pfingstmontag. 25. Mai. in der Lieder¬
halle in Stuttgart abzuholten.

Zuffenhausen, 28. März. (Zuffenhausen aus I. April mit Stutt¬
gart vereinigt.) Die Eingemeindung oon Zuffenhausen nach Stuttgart,
hierum von der Aufsichtsbehörde genehmigt ist und aus 1. April voll¬
zogen wird, wird oon der Allgemeinen Rundschau Zuffenhausen mit
folgenden Ausführungen begrüßt: Wir sind also vom nächsten Mitt¬
woch an Stuttgarter, im weiteren Sinne dieses Wortes, die hiesige
Stadt dann eine Porstadt, benannt Stuttgart-Zuffenhausen. Die
Empfindungen die dieserhalb hier vorhanden, sind in der Hauptsache
freudiger Art. wenn auch bei einzelnen gemischt mit Gedanken weh¬
mütiger Rllckerinnerung. Die Geschäftswelt vor allem atmet aus. in
der Hoffnung, bald schon eine Erleichterung der drückenden Steuer¬
lasten zu verspüren. Und in der Tat müssen sich ja auch die 15 Proz.
Umlage von Sluitgart gegenüber den hier nötig gewesenen 27 Proz.
auswirken. Am nächsten Moniag wird unser Stadtparloment zum
letztenmal« sich zu einer öffentlichen Vollsitzung versammeln. Künftig
werden über die hiesigen Angelegenheiten neben dem Gesamtgemetn-
berat Stuttgart acht Kommtssionsmttgliedsrberaten, vier Stuttgarter
Herren und vier Zuffenhauser Herren, bis die Gejamtbewohner von
-Troß-Stuttgart im Dezember ds. Is . die Vertreter neu wählen. Der
nächste Dienstag ist bestimmt zu einer hier statlfindenden, in einfachem
Rahmen gehaltenen Bereinigungsfestlichkett.

Gomaringen» OA. Reutlingen, 30. März. (Eine Frau den
Rammentod erlitten.) Am Samstag abend ereignete sich hier ein
schreckliches Unglück. Fron Marie Lutz wollte anscheinend einen Koch-
>ops vom Feuer nehmen. Dabei fingen ihre Kleider Feuer und im
Nu stand die Frau in Flammen. Wohl war eine Tochter sofort zur
Stelle, die versuchte, die brennenden Kleider abzureißen und das Feuer
zu löschen, doch die Bedauernswerte hatte schon so schwere Brand-
wunden erhalten, daß sie noch in derselben Nacht starb.

Tübingen, 28. März. (Ausgrabungen.) Die neulich gemeldeten
Bodensunde an menschlichen Skeletten und Waffen haben sich bei
weiteren Grabungen anläßlich eines Neubaues noch vermehrt und lassen
aus einm it höheres Alter, als angenommen wurde, schließen. Die in
geringer Entfernung von der Straße, einer alten Römerstraße, aufge-
lundenm Skelette waren mit dem Blick nach Osten bestattet worden,
an einem Platz, der eine prächtige Fernsicht auf die Albberge, besonders
Sie Lochen, gewährt, geradeso wir es unsere Alworderen liebten. Die
ihnen betgegebenen Schwerter waren einschneidige Kurzschwerter, wie
mau deren schon viele in Alemannengräbern gesunden hat. Wetter lag
dabet eine brozene Schnalle mit dazugehörigem Riemenbeschlag mit
Lrouzrknöpstn. An anderer Stelle wurde etwa zwei Meter tief ein
Awerer Eichensarg ausgegraben, der ebensalls Knochenreste enthielt.
Ladet fanden sich Reste eines bronzenen Beckens von etwa 40 Zenti¬
meter Durchmesser mit zwei Henkeln, weiter hob man aus dem Boden
em kelcharttges Gefäß, dessen Bestimmung noch nicht geklärt ist und
Reste eines hellgrauen Tongesäßes oon etwa 15 Zentimeter Höhe und
etwa ebensoviel Durchmesser.
n ^"fhausen, OA. Neresheim, 30. März. (Großseuec.) Ein trauriger
Palmsonntag war der Gemeinde Aushausen an der Kessel beschieden»
wo nachmittags ein Brand ausdrach, der sieben Anwesen und das
Lach des Kirchturms etnäscherte. Das Feuer konnte sich während des
herrschenden Westwindes rasch ousbreiten. zumal noch einige der ab¬
gebrannten Grundstücke mit Stroh gedeckt waren. An ein Löschen
surch die Nördlinger Motorspritze konnte nicht gedacht werden, da
zum Unglück noch Wassermangel herrschte. Die Brandlrider sind
Am Teil nicht gut versichert. Alles Vieh bis auf ein Schwein konnte
unbrkunnt^ Fracht werden. Die Brandursache ist bis jetzt noch
^ . Geislingen a. St ., 30. März. (Leichenfund.) Am Sonntag
^Amtliag wurde auf dein Hlmmelsfeisenbei Eybach die Leiche eines
ttva 50 jährigen Mannes ausgefunden, der durch Oeffnen der Puls-

D"" ^'ben ein Ende gemacht ha«. Der Mann hatte noch
in kleinem Geld bei sich. Die Personalien sind unbe-

«annt. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Wandersmann.
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Gesundbrunnen im Oberamt Lalw
Längst bekannt sind die berühmten Mineralquellen des

Bezirks. Es sind dies die Tcinacher Mineralquellen , das obere
und das untere Bad zu Liebcnzell, Kleinwildbad und das
eingegangene Nagoldsche Bad in Calw. Die Teinacher und
Liebenzeller Duellen sind sowohl des Trinkens als Badens
wegen viel besucht. 'Außer diesen Mineralquellen und Ther¬
men erscheinen in dem Bezirk mehrere Duellen, die teils
fremdartige Teile mit sich führen, teils ganz reines Wasser
liefern, das zuweilen eine höhere Temperatur hat als die ge-
wöhnlick)cn Wasser der Umgegend. Alan merkt dies schon
äußerlich an den zahlreichen Stellen mit üppigem Graswuchs
im Tatgrund und am Wiesenhang. Bon diesen sog. Gesund-
brnnnen sind zu nennen das Kettcnbrünnele bei Dachtel, der
Badbrnnnen in Neuweiler, der Gesundbrunnen bei Ostels¬
heim. der Lindenbrunnen bei Stammhcim , eine Mineral¬
quelle, die namentlich Schwefel enthalten soll, bei Unterhaug-
stett, der Heiligenbrunncn und der Gute Brunnen im Kap-
fenhardter Tal . Das sehr gute Wasser dieser Gesundbrunnen
wird häufig von Kranken getrunken. In einem sehr guten
Ruf stand auch das Bischofbrünnele in Ealw, dessen Wasser
viel getrunken wurde. Ten größten Ruf von den aufgeführ¬
ten Gesundbrunnen hatte aber der eine halbe Stunde von
Unterreichenbach im Kapfenhardter Tal entspringende Gute
Brunnen , dessen Wasser vortrefflich ist und eine etwas höhere
Temperatur hat. Noch jetzt besuchen Kranken die Duelle oder
lassen sich Wasser aus ihr bringen.
Karlsruhe und die Stuttgarter Wasserversorgung

Ta die Wasserversorgung für Stuttgart nicht mehr aus¬
reicht, ist die Verwaltung der schwäbischen Landeshauptstadt
gezwungen, sich nach einer neuen Wasserversorgung umzu¬
sehen. Fit einer längeren Ausführung der „Württ . Zeitung"
tritt der württembergische Landesgeologe Dr . Axel Schmidt
für die alte Idee ein, das Wasser für die schwäbische Landes¬
hauptstadt aus dem Rheintal zu beschaffen. Bei einem Ver¬
gleich mit dem Plan , Wasser ans dem Enztal zu nehmen,
oder Stuttgart mit Grundwasser aus dem Rheintal zu ver¬
sorgen, kommt Tr . Schmidt zu dem Schluß, daß das wohl-
siltricrte Grundwasser aus dem Rheintal dem harten
Schwarzwaldwasser vorzuziehen sei. Wie wir schon früher
Mitteilen konnten, war ursprünglich geplant, zusammen mit
Karlsruhe , das bekanntlich auch ein neues Wasserwerk schaf¬
fen mußte, eine gemeinsame Grundwasserentnahmc zu er¬
richten. Das Wasser für -Stuttgart sostte nach Büchenbronn
hcrausgcdrückt werden (26,6 Kilometer) und von dort über
Wcißach. Ditzingen, dem Hochbehälter am Mühlbachhos zu¬
fallen (41,4 Kilometer). Die Gesamtkosten wurden auf 17,8
Millionen Mark veranschlagt.

Dr . Schmidt stellt weiter fest, daß für die Entnahme des
Wassers aus der badischen Rhcinebene wasscrrcchtlich keine
Schwierigkeiten entstehen und daß man sich über technische
und geldliche Fragen Wohl einigen könnte. Wenn es zu einer
Einigung mit Karlsruhe nicht kommen würde, wäre zu er¬
wägen, ob Stuttgart das Grundwasser nicht selbständig in
der Gegend von Bruchsal -Graben fassen könnte. Diese Fas¬
sung würde es gestatten, unter geringer Verlängerung der
Zuleitungen die geringen Höhenunterschiede auszunützen und
so geringere Kosten für das Auspumpen aufwendcn zu müs¬
sen. Er ist auch der Meinung , daß durch Entnahme des
Grundwassers bei Graben wesentliche Bodenvcrbesserungen
entstehen würden, die Baden sedenfalls nicht ungern sehen
würde. Außerdem wäre der Bezug von Gundwasser aus dem
Rheintal schon deswegen dem Bezug von Schwarzwaldwasser
vorzuziehen, weil dies weniger kosten und in fernerer Zeit
jederzeit Erweiterungsmöglichkeitcn bieten würde.

Einen Polizeibeamten erschaffe«
Heilbronn, 2b. März. Unter großem Publikuinsandrang

verhandelte am Freitag und Samstag das Schwurgericht gegen
den 28 Jahre alten Händler Richard Ficker wegen vorsätzlicher
Tötung eines Polizeibeamten , gegen den 38 Jahre alten In¬
haber einer SchuhmacherwerkstättcGustav Ficker, den 20 Jahre
alten Arbeiter Ernst Brodhag und den 26 Jahre alten Schuh¬
macher Hugo Mossingcr wegen Beihilfe, Widerstand gegen
die Staatsgewalt und Gcsangenenbefreiung. Es handelt sich
bei allen 4 Angeklagten um in einschlägiger Richtung schon vor¬
bestrafte Leute aus dem benachbarten Bückingen. Die drei
letztgenannten Angeklagten wollten der Anklage zufolge in der
Neujahrsnacht in B-öckingen den von Polizeiwachtmeister
Hörmann wegen Ruhestörung festgenommeuenRichard Ficker
befreien. Es entspann sich ein Kampf, in dem der Polizei¬
beamte den Degen zu seiner Abwehr ziehen mußte. Dabei
entriß Ficker dem Beamten die Dienstpistole und schlug mit
ihr auf den Beamten ein, wobei sich zwei Schüsse lösten, von
denen der zweite dem Beamten aus nächster Nähe in den
Rücken und durch die Lunge drang und in der Brust stecken
blieb. Ter Schuß hatte eine schwere Rückenmarkslähmung
zur Folge, a» er der Verletzte II Tage später starb. Nach
Vernehmung von 1 Sachverständigen und 10 Zeugen endete
die sehr bewegte Verhandlung am v- amstag nachmittag mit
folgendem Urteil : Richard Ficker erhielt wegen eines Ver¬
brechens des Totschlags i» Tateinheit mit Widerstand gegen
die Staatsgewalt 6 Jahre 1 Woche Zuchthaus und 3 Tage
Haft unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre . Eingerechnet ist die Strafe von 3 Wochen Ge¬
fängnis und 3 Tagen Haft , die der Verurteilte am l7. März
1931 vom Amtsgericht Heilbronn wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt , versuchter Gefangenenbefreiung und Ruhe¬
störung erhalten hatte . Wegen gemeinsam verübten Verbre¬
chens des Widerstands gegen d>e Staatsgewalt wurden Gu¬
stav Ficker zu 5 Monaten Gefängnis , Hugo Mösiinger und
Ernst Brodhag zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vade«.
Pforzheim, 28. März. Freitag nacht wurde telephonisch ein

Auto nach dem Schwarzwaldhaus gerufen, om einen im nahen Waid
bewußtlos liegenden Mann abzuholen. Bei diesem weilt« eine
Frauensperson, neben dem Bewußtlosen log eine leere Bierflasche.
Der Mann starb aleich nach dem Eintreffen der Hilfe. Es ist der
ledige, arbeitslose Albert Mayenknecht. Ob er sich vergiftet hat oder
ob er einem Herzschlaa erlegen ist, steht zur Stunde noch nicht fest.

Pforzheim. 30. März. Die Schwiegertochterdes bekannten
Schriftstellers Moritz Müller sen., der in den 80 er und 70 er Jahren
großes Ansehen in Pforzheim genoß, Frau Helene Müller grb. Cramer,
begeht in diesen Tagen da» seltene Fest des 90. Geburtstags. Der
Pater der Frau Müller. Wilhelm Cramer. hat zusammen mit dem
Verleger Brochhaus in Leipzig das erste Brockhaus-Lexikon heraus¬
gegeben.

Pforzheim, 30. März. Am Freitag wurde auf der Hirfauer-
Straße in DMwelßenstein ein Radfahrer von dem Anhänger eines
überholenden Lastkraftwagens erfaßt, zu Boden geworfen und eiwa
30 Meter weit geschleift. Der Berunalückts zog sich hierbei schwere
Verletzungen zu und wurde in das städl. Krankenhaus verbracht, wo
er an seinen Verletzungen starb. Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt.

Lahr, 29. März. Am Sonntag nachmittag brach in dem Anwesen
des ZlgarrensadrikantenH. Besser in Oberschopfheim Feuer aus.
Durch den starken Ostwind wurden auch die Gebäulichkeitender
LandwirteH. Besserl und Karl Schneeberger ergriffen. Sämtliche
drei Anwesen wurden eing-Sschert. Die Feuerwehren der umliegenden
Ortschaften, sowie die Weckerlknien oon Lahr und Offenburg waren

am Brandplatz erschienen. Verbrannt sind noch «in Schwein und
eine Anzahl Federvieh. Der Schaden beträgt 45 000 Mark, die
Brandursache ist unbekannt.

Vermischtes.
Dir Karwoche. Die Philologie ist sich über den Ursprung

des Wortes Karwoche noch immer nicht einig. Viele Gelehrte
denken bei der Silbe Kar an das griechische Wort charis, was
Gnade bedeutet. Aber Jakob Grimm , der wie kein anderer in
die Geheimnisse unserer Sprache cingedrungen ist, nimmt an,
daß das Wort deutschen Ursprungs ist- Diese Annahme wird
auch durch den Umstand gestützt, daß sich die mit Kar zu¬
sammengesetztenWorte nur im Deutschen finden. Bon ihm
leitet Grimm die mit „Kar " zusammengesetzter; Wörter ab. Das
gotische Wort hat sich im Althochdeutsckren in dem Stamm
chara, im Mitteldeutschen ats „kar" erhalten . Karwoche ist
also die Klagewoche, die mit dem Freitag der Klage ihren
Höhepunkt findet.

Der gemütliche„Rentier" in Schwaben. Von dem vor
kurzer Zeit verstorbenen Humoristen Otto Rentier , der ja
bekanntlich auch öfters in Schwabens Hauptstadt auftrat , er¬
zählt man sich folgendes: Rentier betrat einen Zigarrenladen.
„Guten Tag, Herr Direktor !" sagte er, „geben -Sie mir ein¬
mal ein paar Zigarren zu 20 Pfennig das Stück, Herr Di¬
rektor !" „Schön!" meinte der Verkäufer. „Aber ich bin,
verehrter Herr , kein Direktor !" Woraus Rentier lächelnd er¬
widerte: „Na machen Tie mal keine Witze, Herr Jnchort!
Air Ihrer Türe steht doch deutlich genug: „Direkter Import !"

Geburtenrückgang. (Eine lustige Geschichte im hessischen
Dialekt.) Daß mer sich neuerdings am grüne Tisch die Kepp
verbreche duut iwer den Gcbortszisferrickgang, is sehr aner¬
kennenswert. Vor alle Dinge awer sollt mer emal die zu
Wort komme lasse, die »och mit kloore Aagc irr die Welt gucke.
Urr des Kümmels Fritzche is einer von derre. Uf die annerrr
Ostern kemmt c erseht in die Lcrn -Schul, awer des Kerlche
hat euch schon en Wissensdorscht, der gar net zu lefche is.
Letzt hat e sich aach wider mit de klaane Kirruer beschäftigt,
wie die uf de Welt komme, un so. Urr sei Mutter hat em
das aach alles ganz schce verglickcrt. Sie is ja selbst schon
sechs siwemal devei gewcse urr muß cs wisse: „Also der Schtorch
duut die Kirrnercherr aus dem Milchbörnche hole, fliegt de
Leut uf die Dächer und letzt dann des Tchteckkisse mit dem
Krischerche üorch den Schvrnschtein enunnerrutsche. Un die
Mama rnecht darirr das Ofetierche us, hebt des schwarz Panne-
strelche eraus un setzt's in» die Badbitt ." Da legt des Fritzche
pfiffig den Zcigcrfirrger an die Nase und segt: „Etz waaß
ich awer aach, warum des Amtsrichtcrsch driwe als immer
gar kaa Kirrner kriche!" „No urr'?" fregt erschtaunt die Mutter.
Un des Fritzche segt: „Ei, die hawe doch Dampfheizung !" Alle¬
weil wisse rncrsch! (Aus „Neue Deutsche Töpfer -Zeitung"
Nr . 35, 3l . August 1930.)

Krebs und Tuberkulose. Irr einer medizinischen Zeitschrift
werden die Zahlen der an Krebs und der an Tuberkulose Ge¬
storbenen gegeuübergestellt und gewertet. Danach war im
Jahre 1925 die Krebsstcrblichkeit in England um ein Viertel
größer als an Tuberkrrlose. In Holland und in den Vereinig¬
ten Staaten war sie 1924 güüch groß , rm Jahre 1923 betrug
sic in Deutschland zwei Drittel der anderen. Trotzdem, sagt
der Verfasser, ist di: Lage Frankreichs mit seiner verhältnis¬
mäßig geringen Krebssterblichkeit durchaus nicht beneidens¬
wert. Denn die Tuberkulosestcrblichkcitist dort immer noch
größer als in anderen Ländern , und der ökonomische Wert
der großen Mehrheit der an Tuberkulose Gestorbenen ist ein
anderer als der arr Krebs Gestorbenen. Die ersteren sterben
zum größten Teil vor dem 50. Lebensjahre, die letzteren nach
diesem. Mit dem 50. Jahre aber nimmt der ökonomische Wert
der Menschen, ihr Beitrag zur Gükererzeuguirg, erheblich ab.
Das gleiche gilt natürlich von der Fortpflanzung , was für
das kinderarme Frankreich seine besondere Bedeutung hat-
Ter französische Verfasser kommt zu dem Schluß, daß ange¬
sichts dieser Tatsachen das Tuberkuloseproblem eine -weit höhere
Wichtigkeit bedeutet, als der Krebs, so belangvoll selbstver¬
ständlich und wünschenswert seine Bekämpfung und Hei¬
lung ist.

Soll unsere Tochter Wahrsagerin werden? Wie sind die
Aussichten in diesem Berufe ? Tie amtliche Statistik hüllt sich
in Schweigen. Der Rcichsvcrband deutscher Wahrsagerinnen
warnt jedoch, wie der „Hannov . Kurier " mitteilt , eindringlich
davor, malt ein düsteres Bild von lleberfüllmrg und wirt¬
schaftlichemRückgang und kommt zu dem Ergebnis : Kein
Mensch weiß, was die Zukunft dem jungen Wahrsager bringt.
Immerhin , der Konsum dürfte, wenn auch dem Wesen des
Berufes nach verschleiert, heute noch ein erheblicher sein. Hat
doch unlängst sogar eine Anzahl von Politikern  eine
Wahrsagerin zu ihrem Konzilium herangezogcn. - Nm die
Kunst der Wahrsager muß es schon schlecht bestellt sein, wenn
sie nicht einmal ihre eigene Zukunft „wahrsagen" können.

Ter Hirt, der Millionär wurde. Ter Schaf- und
Schweinehirt Heh aus Schorbach in Lothringen lebte in
äußerst ärmlichen Verhältnissen. Bor kurzem aver hatte er
ein großes „Schwein": Er erbte nämlich 3,5 Millionen Fran¬
ken voir seinem Vetter aus Amerika. Ter alte Hirte will sich
nun ein schmuckes Häuschen bauen und seinen Kindern eine
sorgenfreie Zukunft verschaffen. Er war zweimal verheiratet.
Obwohl er schon 62 Jahre alt ist, will er noch einmal vor
den Altar treten und einen neuen Ehekrieg riskieren. Mit
62 Fahren , sagt er, „fängt das Leben erst an !"

Eine lebende Maus verschluckt. Die Zeitung „Bych. Repu-
blikan" in Pardubitz berichtet über einen fast unglaublichen
Vorfall . Franziska Netymach, Dtenstmädclien bei einem Land¬
wirt , schlief in ihrer Kammer und schnarchte dazu cirr bißchen
mit offenem Munde . Eine Alans , die in die Kammer ge¬
schlüpft war , lief über ihre Bettdecke und gelangte schließlich
bis zu ihrem Kopfe. Tie sah den geöffneten Mund , aus dem
ihr ein warmer Lnftstrom cntgegenkam. Jctzr erwachte das
Dienstmädchen und in ihrem Schrecken schluckte sie die Maus
hinunter . Jetzt erst wurde sie sich bewußt, was eigentlich ge-
schel-cn war. Tie Maus glitt unterdessen durch die Speise¬
röhre in den Magen , wobei dem armen Mädchen natürlich
ängstlich zumute war. Im Magen lief die Maus noch hin
und her. Das Mndcireir mußte sich fortwährend erbrechen
und wnrdc^deshalb in das Krankenhaus geschafft, wo ihr erst
nach zwei Tagen die Maus operativ aus dem Magen entferntwerden konnten.

Wer steuert sicherer, die Frau oder der Mann? Natür¬
lich der Mann ; denn er besitzt doch mehr sportliche und tech¬
nische Begabung und ist im Augenblick der Gefahr viel ruhi¬
ger als die Frau . Ja , so mochte man meinen. Die Zahlen
aber sprechen für die Frau . In einigen amerikanischenGroß-
städten z.^B. in Philadelphia und St . Louis beträgt der An¬
teil der Frauen an den Autofahrern 55 -W Prozent . Den¬
noch aber beträgt der Anteil der durch die Frauen hcrvor-
gerusenen Autounglücke nur 6 Prozent . Auch in Deutschland
schneiden die Frauen ähnlich günstig ab. Rund lO Prozent
der ansgestellten Führerscheine lauten hier aus weibliche Na¬
men. In einzelnen Großstädten wie Berlin und München
beträgt ihr Anteil sogar 15 Prozent . Für die Fahrsicherheik
der deutschen Frauen spricht, daß in den letzten Jahren nur
ein Prozent der Unglücksfälle durch selbstfahrendc Fraueu
hervorqerufen -wurde.
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Ein Tobsüchtiger erschlagen
Budapest , 29. März . An einer Gemeinde bei Devreczin ritz

sich ein landwirtschaftlicher Arbeiter namens Franz More in
einem plötzlichen Anfall von Irrsinn nachts sämtliche Kleider
vom Leibe nnd rannte mit dem Rufe : „Ich bin Raubmörder
And will Blut trinken !" durch die Straßen , wobei er sämtliche
Fensterscheiben der Schule , des Gemeindehauses und mehrerer
Wohnhäuser einwars . Aus einem Hanse stürzten zwei Land¬
wirte auf die Straße und schlugen dem Wütenden so stark auf
den Kopf , daß er zusammeubrach und auf der Stelle verschied.

„Was wollen wir Onkel Paul zum Geburtstag schenken?"
„Was meinst du zu einem Buch ?" „Ach nein — er hat ja
schon eins !"

„Onkel, ick dank dir auch sehr für das Messer ." „Ach,
Kind , das war ja nur ne Kleinigkeit ." „Das Hab ich auch
gesagt , aber Mutti nieinte , ich soll mich trotzdem bedanken."

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 30 . März . (Londesproduktenbörse.) Bri etwas höheren

Forderungen verlies das Geschäft schl. ppend. Futtermittel für nahe
Lieferung bleiben gefragt . Es notierten je 166 Kg . Amlandsweizen
36 —38 <am 23 März unv ), württ Weizen 29—36 <28.75—2975 ),
Sommergerste 22—24 (2156 —24), Hafer 17 50—18 <1656 - 18),
Wiesenheu 4- 5 56 <unv ), Kleeheu 5- 6 (uno ), drahtg-preßlrs Stroh
3- 3.75 <unv ). Weizenmehl 46 25- 45.75 <46- 46 .50), Brotmehl 34 25
bis 34 75 (34—34 56), Kleie 11—11 56 <uno.) Mark . Die nächste Börse

findet am Osterdienstag den 7. April 1931 statt.

Sportecke.
1. F C. Birkenfeld - Sp .-Bgg . Schramberg 1:2.

Der 1. F .C. Birkenfeld hatte sich aus den vergangenere
Sonntag,als Abschluß des Geschäftsjahres — die General¬
versammlung war tags zuvor vorausgegangen — die Sp .-Vgg.
Schramberg zu einem Privatspiel verpflichtet . Man war in
der Pforzheimer Ecke mit Recht interessiert über die Spiel-

Amtsgericht ReueMrg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen,

vom 27. März 1931 bei der Firma Gebrüder Kiefer, Unter¬
nehmung für Hoch- und Tiefbau, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Calmbacha. E.. Sitz Calmbach. Dem Baumeister
Albert Kiefer in Calmbach ist Prokura erteilt. In der Ge-
sellschasterversammlung vom4.März 1931 wurde das Stamm¬
kapital auf 44000 NM. erhöht. Der Gesellschastsvertrag
vom 20. Kuni 1913 wurde geändert. Es wird auf die
Aenderungsurkunde Bezug genommen.

Gemeinde Dirkenseld.

Bekanntmachung.
An der Rathoustasel sind die gesetzlichen Bestimmungen

über die Hundesteuer angeschlagen. Aus die Einhaltung
der An- und Abmeldefristen wird besonders hingewiesen.

Ratschreiber Wucherer.

Vergebung von Vauaebetten
Für den Neubau der evangelischen Kirche in Wildbad-

Sprollenhaus haben wir im Auftrag die
Grab-, Beton-, Maurer-, Kanalisations-, Kunst¬
stein-, Zimmer«, Schmiede-, Flaschner-, Dachdecker¬
und Umgebungsarbeiten

W vergeben.
Die Unterlagen werden am Mittwoch den 1. und am

Samstag den 4. April, von vormittags8—12 und nach¬
mittags2—6 Uhr, bei Herrn Architekt Weischedel in Wild-
dad aufgelegt. Angebotsabgabe spätestens bis 9. April,
vormittags 10 Uhr, daselbst.

Der Angebots öffnung können die Bieter beiwohnen.
Die Oberleitung:

R. Behr u. K. Oelkrug, Architekten(B.D.A.),
Stuttgart , Relenbergstmtze 82.

DoldsheilMtc Charlott- nhöhc.

Arbeits-Vergebung.
Zum Bau des Wohnhauses für den leitenden Arzt

sind die
Grab-, Detonier -, Maurer -, Eisenbeton -,
Zimmer-, Schmiede-, Flaschner- Dach¬
decker- und Berschindlungsarbeiten

zju vergeben.
Die Angebotsunterlagen sind im Büro von Herrn Archi¬

tekt Weischedel in Wildbad vom 30. März ab einzusehen.
Angebote sind bis 8. April, vormittags 10 Uhr, da¬

selbst einzureichen. Um diese Zeit findet die Eröffnung der¬
selben statt, wobei die Bieter anwesend sein können.

Die Vanoberleitnng:
Prof. F . Schuster , Baurat, Stuttgart.

Für Gründonnerstag empfiehlt
ausaewelltec Nudelteig

zu Maultasche«.
Bestellungen bis Mittwoch erbeten.

vsrkseoi König , Kseeensld.

L.-L Heute abend

Habe zirka 30 Zentner

Sen
zu verkaufen.

W. Becht» Schneider,
Obernhausen.Jung

ist billig abzugeben im
„Ochsen- , Höfen a. E.

Drahtgeflechte
aller Art samt Zubehör,

komylette Amme
liefert

Wilhelm Wackenhlilh. Calw.
Konto -Düchleiu

E. Meeh'sche Buchhandlung.

Neuenbürg.
E" Morgen

SchlachtMtie
bei

Schäfer;..Alses KM'.
Neuenbürg.
AniSftern

empfehle fst. frisch gebr.
Kaffee,

Vi Psd. von 60 Pfg. an.
Eier, vollsrische,

auch zum Einlegen, v. 8 L an.
Prima saftige Orangen,

frische Bananen.
Osterhasen und -Eier,
Oster-Schokolade und

Pralinen
in reicher Auswahl.

Carl Pfister.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege wird am Mittwoch den j . April,

vormittags 10 Uhr, in Feldrennach
eine Mähmaschine, ein Sofa , ein dnnkeleichener
Schreibtisch«nd ea. 28 Ztr. Oehmd

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Engelsbraud , 3l . März 1931

Todes-Anreige.
Unser lieber Vater

Kaki 3 - 11. Landwirt,
unsere liebe Mutter

Frau A - ftN- 3 - 11» geb. Wurster,
unsere liebe Schwester und Schwägerin

Frau UNsN geb. Zoll
und unser lieber Neffe

Eugen Veyle
wurden uns auf tragische Weise durch einen
jähen Tod entrissen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Klara Zoll mit Bräutigam Hugo Seeger

und Anverwandte.

Beerdigung findet Mittwoch den 1. April,
nachmittags Vs3 Uhr, statt.

dleuendürx.

Von clor Nsiss rurück.
Dr . Olsballsen.

/brv / tr'/rcker-/ reuen s/ab / ertrst
«r/ e//e seüo/ren (reLeste/r̂ e.
AroL wrstck cker/ u^e/ wenn « e
un/ere/e/r 6söen srraü emen Lotten
kö/Sp/e-/l/rruA or/sr e/n re/rent/es

L/e^ /e/t/e/t/eüsn / nckerr/
ÜberLsrrssn Lre sieb öitts

von unsere rvr'ostsn

VvoSss ä.sgse in sllen SvSksn,
kornssn unsl ksvdsn.

osnl
pßorrkvim,  rerrennsrrli 'sks 3.

lcistmrgcn des Gastes , der mit Villingcn in der Gruppe Baden
an t. Stelle steht. Das Spiel war lebhaft nnd bok Miu-
spanncnde Einzelleistnngen , vor allem in den beiden Hintcr-
mannßbasten . Auf Birkenfelds Seite sind besonders Fix und
K o ch U durch ihr erfolgreiches Spiel hcrvorzuheben , Oßmann
war durch eine alte Verletzung wesentlich in seinem sonstigen
Können behindert . Bei den Gästen , die einen recht sympathi¬
schen Eindruck hintertießen , gesielen neben dem sicheren und
gewandten Torwart , der sein gutes Können wiederholt unter
Beweis zu stellen hatte , die beiden schlagsicheren Verteidiger
und die Stürmer des linken Flügels . Ter Spielverlauf war
in Heiden Halbzeiten ziemlich gleichartig . Einige aussichts¬
reiche Chancen fanden sowohl beim Gast wie beim Platzbesitzer
keine Verwertung . Tie Gäste hatten zwar etwas mehr Glück
und erzielter : irr der zweiten Halbzeit ein weiteres Tor . Bir-

Zollernkrcis anstrngen.

vüssre Lassen bleiben sw
VslsrsLNlslsg geseblüsseu
knrtslbAnk klädsrlgL6o.!(omm.'668.W!ljdsl!

mir 2aki!8l6Üs Lalmbaeti.
0b6!-LMr88packL888 kikusnbül-g, 2vjl6!g8i6!>8

Wödaä mir Iali!8i6Ü8 Laimbach.
?1oi'ch8im6k' 66lV6i'b6dLnk, filisis Wiichalj

Volksschule Neuenbürg.
Die Aufnahme der neueintrelenden Schüler erfolg!

am Mittwoch den 18. April, vormittags9 Uhr, im Lokal
von Klasse I.

Am selben Tage wird auch die Fortbildungsschule
(Mädchen) wieder ausgenommen und zwar hat KlasseI (jün¬
gere Klasse) am Mittwoch, Klasse ll (ältere Klasse) an«Don¬
nerstag, je um 7 Uhr vormittags, zu erscheinen.

Bolksschulrektorat.

Usbsr ckis
kslsrtsge

Kommt bei meiner XllNkjLckrili

c!a§ bervori -agencle kcislbier

.Lenzbräu"
rum Zperisibiei -preiL  icum ^ ULLeksnIe

ffermiuill ASM,KIMbM
Stsrrsnsld.

Dobel» den 30. März 1931.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme, die wir beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm NM.
Fuhrmann

erfahren durften, sowie für die Kranznieder¬
legung zur letzten Ruhestätte sagen wir allen
herzlichen Dank.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Birkenfeld.

Arbeits-Vergebung.
Zu einem Zwei-Familien-Wohnhaus habe ich nachstehende

Arbeiten in Akkord zu vergeben:
Zimmer-, Blechner-, Gipser-, Schreiner-, Schlossen
Terrazzo-, Platten-, Glaser-, Maler-, Installation-.
Tapezier- und elektrische Arbeiten.

Angebote sind spätestens bis 4. April, abends6Uhr.
schriftlich einzureichen.

Enge« Oelfchlüger, Kirchweg 51

Merkte WesW NM!
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